
EVANGELIUM VOM 19. SONNTAG IM JAHRESKREIS, 12.  AUGUST 2018

DIE FROHE BOTSCHAFT

Für die Zeitgenossen Jesu war es 
schwer, seinen unerhörten Anspruch 

hinzunehmen. Wie soll dieser 
Mensch einer wie wir, vom Himmel 

herabgekommen sein? Wie kann er Brot 
sein für das Leben der Welt? In der Tat, 

das kann niemand glauben, wenn nicht 
der Vater ihn dazu befreit. Es gibt keinen 

Glauben ohne die große Umkehr des 
Herzens. Wir müssen es geschehen lassen, 

dass Gott uns führt und belehrt. 
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Texte zum Sonntag
1.  LESUNG 
1. Buch der Könige 19, 4-8

In jenen Tagenging Elija eine Ta-
gereise weit in die Wüste hinein. 
Dort setzte er sich unter einen 
Ginsterstrauch und wünschte 
sich den Tod. Er sagte: Nun ist es 
genug, Herr. Nimm mein Leben; 
denn ich bin nicht besser als mei-
ne Väter.Dann legte er sich unter 
den Ginsterstrauch und schlief 
ein. Doch ein Engel rührte ihn an 
und sprach: Steh auf und iss!

Als er um sich blickte, sah er 
neben seinem Kopf Brot, das in 
glühender Asche gebacken war, 
und einen Krug mit Wasser. Er aß 

und trank und legte sich wieder 
hin. Doch der Engel des Herrn 
kam zum zweiten Mal, rührte ihn 
an und sprach: Steh auf und iss! 
Sonst ist der Weg zu weit für dich.

Da stand er auf, aß und trank 
und wanderte, durch diese 
Speise gestärkt, vierzig Tage und 
vierzig Nächte bis zum Gottes-
berg Horeb.

2. LESUNG
Epheserbrief 4, 30 - 5, 2

Beleidigt nicht den Heiligen Geist 
Gottes, dessen Siegel ihr tragt 
für den Tag der Erlösung. Jede 
Art von Bitterkeit, Wut, Zorn, 

Geschrei und Lästerung und alles 
Böse verbannt aus eurer Mitte!  
Seid gütig zueinander, seid 
barmherzig, vergebt einander, 
weil auch Gott euch durch Chris-
tus vergeben hat.

Ahmt Gott nach als seine gelieb-
ten Kinder, und liebt einander, 
weil auch Christus uns geliebt 
und sich für uns hingegeben hat 
als Gabe und als Opfer, das Gott 
gefällt..

 
ANTWORTPSALM 
Psalm 34 (33), 2-3.4-5.6-7.8-9 
Kostet und seht,  
wie gütig der Herr ist!

Johannes 6, 41-51 
In jener Zeit murrten die Juden gegen Jesus, weil 
er gesagt hatte: Ich bin das Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Und sie sagten: Ist das nicht 
Jesus, der Sohn Josefs, dessen Vater und Mutter 
wir kennen? Wie kann er jetzt sagen: Ich bin vom 
Himmel herabgekommen?

Jesus sagte zu ihnen: Murrt nicht! Niemand kann 
zu mir kommen, wenn nicht der Vater, der mich 
gesandt hat, ihn zu mir führt; und ich werde ihn 
auferwecken am Letzten Tag. Bei den Propheten heißt 
es: Und alle werden Schüler Gottes sein. Jeder, der auf 
den Vater hört und seine Lehre annimmt, wird zu 
mir kommen. Niemand hat den Vater gesehen außer 
dem, der von Gott ist; nur er hat den Vater gesehen.

Amen, amen, ich sage euch: Wer glaubt, hat das 
ewige Leben. Ich bin das Brot des Lebens. Eure Väter 
haben in der Wüste das Manna gegessen und sind 
gestorben. So aber ist es mit dem Brot, das vom 
Himmel herabkommt: Wenn jemand davon isst, wird 
er nicht sterben.

Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Wer von diesem Brot isst, wird 
in Ewigkeit leben. Das Brot, das ich geben werde, ist 
mein Fleisch, ich gebe es hin für das Leben der Welt. 

12. August | 19. Sonntag im Jahreskreis

Stundenbuch II, 3. Woche 

1. Buch der Könige 19,4–8;   

Epheserbrief des Apostels Paulus 4,30 – 5,2

Johannes   6,41–51  

MEINE GEDANKEN ZUM EVANGELIUM

Wohin führt mich der Vater?
Als ich vor 29 Jahren in meiner Heimatstadt Bonn das Theologiestudium begann, war es für 

mich nicht absehbar, dass ich einige Jahre später in Wien leben würde. Als ich zwei Jahre 
danach für die Zeit der Freisemester hierher kam, ahnte ich nicht, dass dies eine Entscheidung 

für das ganze Leben sein würde. Als ich 2002 zum Priester geweiht wurde, wollte ich nie in 
einen Bereich der kategorialen Seelsorge gehen – zwei Jahre später wurde ich für zehn Jahre 

Jugendseelsorger und durfte mit anderen die erste Jugendkirche Österreichs ausbauen.

In gewisser Weise haben sich 
Pläne, die ich hatte, immer 
wieder verändert und meist 
kam etwas anderes, oft Bes-

seres dabei heraus. „Der Mensch 
denkt und Gott lenkt“ sagt ein 
altes Sprichwort. Manche verän-
dern es und meinen: „Der Mensch 
dachte – und Gott lachte“ – aber 
er lacht mich eben nicht aus, 
sondern er lacht, weil er Besseres 
für mich vorbereitet hat. Und 
wenn ich mir die Weichenstellun-
gen meines (bisherigen) Lebens 
anschaue, bemerke ich, dass Gott 
hier gewirkt hat, weil ich viele 
Erfahrungen nie gemacht hätte, 
vielen wertvollen Menschen 
nicht begegnet wäre, wenn ich 
starr an meinen ursprünglichen 
Plänen festgehalten hätte. Ich bin 
mir sicher, dass mich Gott durch 
diese unterschiedlichen Weg-
gabelungen geführt hat und bin 
neugierig darauf, was noch alles 
auf mich zukommt. 

Sehr oft führt Gott durch Be-
gebenheiten, die wir „Zufälle“ 

nennen. So habe ich vor einigen 
Wochen das Begräbnis eines al-
ten Vaters übernommen, dessen 
Familie ich nicht kannte, weil sie 
nicht aus meiner Pfarre stammt. 
Abends nach dem Begräbnis 
erfährt die Familie, dass ihre 
19-jährige Tochter unerwartet 
verstorben ist. Sie baten mich 
nun, sie in dieser Situation zu 
begleiten und dann auch das 
Begräbnis der Tochter zu halten. 
Man könnte meinen, dass es ein 
Zufall war, dass ich zuerst das 
Begräbnis des Vaters übernom-
men habe. Jedenfalls war es 
gut und wichtig, dass ich so für 
die Begleitung der Familie beim 
Abschied ihrer Tochter da sein 
konnte. Gott wirkt durch „Zu-
fälle“, durch Überraschungen, 
wie es Papst Franziskus immer 
ausdrückt.

Dabei sind eigene Pläne und 
Ziele kein Widerspruch dazu, 
sich der Führung Gottes anzu-
vertrauen. Allerdings sollte ich 
genügend Flexibilität behalten, 

mich auf das „zufällige“ Eingrei-
fen Gottes einzulassen.

Im Evangelium sagt Jesus: 
„Niemand kann zu mir kommen, 
wenn nicht der Vater, der mich 
gesandt hat, ihn zu mir führt“. Ich 
habe es immer wieder empfun-
den, dass es richtig und wichtig 
war, mich auf „zufällige“ Begeg-
nungen einzulassen, und dass in 
diesen Situationen Gott mich in 
die Begegnung mit Jesus hinein-
geführt hat. Oft völlig ungeplant 
und unerwartet. Ich bin gespannt, 
mit welchen Überraschungen 
Gott mich weiter führen wird. 
Und in welche Begegnungen.   S

12  Zeit für Evangelium

Bin ich offen für Verän-
derungen, auch wenn sie 
meine Pläne und Wünsche 
manchmal durchkreuzen?

Kann ich mich auf 
zufällige Begegnungen 

einlassen, auch wenn ich 
sie zunächst als störend 

empfinde?

Vertraue ich auf die 
Führung Gottes und bin 
ich bereit, mich von ihm 
überraschen zu lassen?

LESUNGEN

Tag für Tag  

12. August - 19. Sonntag 
im Jahreskreis  
1 Buch der Könige 19,4–8;   
Epheserbrief 4,30 – 5,2;  
Johannes 6,41–51. 

13. 8. Montag   
Selige Jakob Gapp und 
Markus Aviano;  
Ez 1,2–5.24–28c;  
Matthäus 17,22–27.  

14. 8. Dienstag   
hl. Maximilian M. Kolbe, 
Weish 3,1–9; Joh 15,9–17.  

15. 8. Mittwoch –  
Mariä Aufnahme  
in den Himmel  
Offb 11,19a; 12,1–6a.10ab; 
1 Korintherbrief 15,20–27a;  
Lukas 1,39–56.

16. 8. Donnerstag 
hl. Stephan; Ezechiel 12,1–12; 
Matthäus 18,21 – 19,1

17. 8. Freitag  
Ez 16,59–63; Mt 19,3–12.

18. 8. Samstag   
Ezechiel 18,1–10.13b.30–32; 
Matthäus 19,13–15

19. 8. - 20. Sonntag  
im Jahreskreis  
Sprüche 9,1–6; Eph 5,15–20;  
Johannes 6,51–58.
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